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Ln der Klemmet
-»n London würde man sich eher dt« Zunge abbeißen

,18 zugeben» wie ungeheuer die Mannschastsverlun -- ge«
Desen sind, die dem britisch« Heere durch die brshengen
deutschen Offenfivstöße seit dem 21. März dreses Ja re,
iugefügt worden sind. Man zieht in solchen Fallen das
indirekte Verfahren vor : das will sagen, man schwelgt nch
in allen Sprachen aus über die Vorgänge , die wieder ern-
mal den Stein ins Rollen gebracht haben, trrfst aber ml um
so größerer Entschlossenheit alle Maßnahmen , die erforderlich
rrscheinen, um dm verfahrenen Karren wieder auf da»
rechte Gleis zu bringen . Dann merken die treuen Unter«
tanen Seiner britischen Majestät, auch ohne daß die Re»
zierungslieder durch Wort « begleitet werden, was me
Glocke geschlagen hat, und erkennen eS ohne werteres alS
ihre Pflicht . gleich den Vertrauensmännern der Krone
keine Zeit erst mit Jammem und Klagm zu verliere«,
sondern als praktische Leute sofort mit Hand anzulege«
an der Wiedergutmachung deS erlittenen Schadens , an
dem nun einmal nichts mehr zu ändern ist. Man beim
die Zähne zusammen, und der Kampf geht weiter.

Höchstens im Unterhaus« gibt es dann und wann in
solchen Fällen ein kurzes Wortgefecht, aus dem die Außen«
stehenden erst erfahren, was eigentlich im Lande oorgeht.
So wurde auch jetzt der Regierung heftig zugesetzt wegeo
der neuerlichen Aushebungen unter der Landarbeiterschaft,
zu denen sie sich entschließen mußte, weil fie sich anders
nickt mehr zu helfm weiß. Lloyd George hat eine ge«
wattige Organisation geschaffen, um den Anbau zu steig er«
and auf diesem Wege den Einfuhrbedarf der Bevölkerung
an Lebens- und Futtermitteln nach Kräften zu vermindern;
fein Kollege vom Kriegsministerium macht ihm aber emen
starken Strich durch die Rechnung, indem er rücksichtslos
-inzieht, was nur irgendwie für den Frontdienst geelgne»
erscheint. Die Bauern warnen in heftigen Beschwerde¬
briefen vor den unheilvollen Folgen dieses Eingreifen - ,
ste müßten das Heu einfach auf dem Felde liegen lassen
und das Vieh auf die Acker treiben, auf denen noch daS
Korn wächst. Eine Volitik, welche die Ernährung des
Volkes nicht genügend berücksichtige, fei Betrug , warnt«
ein Abgeordneter. Aber der Landwirtschaftsminister mußte
mit dürren Worten zugeben, daß man sich eben anders
nicht mehr zu helfen wisse. Der w«chre Grund für
die Änderung der Regierungspolitik der Landwirtschaft
gegenüber sei der alles überherrschende Bedarf a«
Mannschaften. Die jetzt ausgehobenen Leute feien
alle an der Front notwendig, wo man ste Mitte September
schon zu verwenden hoffe; das werde dann vielleicht der
kritische Moment sein. Der überwältigende Bedarf des
Heeres gehe allen anderen Rücksichten vor. Sogar di«
Lebensmittelversorgung müsse dabei hintangestellt werden.
Gewiß habe man auch vor den zahlreichen Leuten n\M
Halt gemacht, ohne deren Führung die übrigen Arbeiter
auf dem Lande eine kopflose Masse darstellen, gewiß müsse
er auch zugeben, daß durch die neuen Maßnahmen die
Arbeit , die er selbst in den letzten Monaten geleistet habe,
um die Produktion zu heben, zum größten Teil gefäh 'dej
werde — aber das sei nun einmal nicht zu ändern . Bon
der Ernte werde schließlich doch nur ein Bruchteil vcv>
lorengehen, so möchte er wenigstens bis auf weiteres am
nehmen, und im übrigen sollten sich auch die Bauers
mutig und patriotisch durchschlagen. Etwas anderes wirs
ibnen ia wohl auch kaum übrig bleiben,^ selbst,wenn !i«
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sich erbittert fragen sollten, was von wcanmmanen >«
Felde zu erwarten sei. die nach einer Ausbildung von
knapp drei Monaten nach Frankreich geschickt werden,
Aber Bonar Law glaubte endlich alle Bedenken nieder«
schlagen zu können mit der Erklärnng , daß es höchst
Pflicht der Regierung sei zu verhüten , daß England irr
diesem Feldzug eine Niederlage erleide. Dieser Fest«
stellung kann natürlich niemand widersprechen, und ta &Ü
ist der Fall für die Regierung erledigt.

Vorläufig wenigstens. Wenn aber der . kritisch«
Moment ", von dem der Landw rtschaftsminister sprach
schon vor Mitte September eintretcn sollte, was immer»
hin nicht ganz und gar unmöglich sein dürfte, was öatmf
Hindenburg hat nun einmal die festgewurzelte Angewohw
heit, nicht zu warten , bis sein Besuch andern Leuten mchj
oder weniger bequem kommt, sondern ohne Anmeldung
plötzlich auf dem Plan zu erscheinen, wann und wo ul
ihm am meisten Ertrag verspricht. Auch durch du
Millionenzahlen , mit denen die lieben Amerikaner fortgesetzt
prunken, um uns durch ihre Papierregimenter in di« Irr«
zu leiten, wird die deutsche Heeresleitung sich schwerlsig
täuschen lassen. Noch ein solcher Aderlaß , wie die Eng¬
länder ihn in diesem Frühjahr erlitten haben, und ste sink
am Ende ihres Latein . Wenn ste jetzt schon die Land¬
wirtschaft verdorren lassen, weil fie sich anders nicht mehz
zu helfen wissen, so muffen ihre Ersatzauellen nahezu an>
Versiegen sein und das nächste Mal werden sie ins Leer«
greifen, wenn ste nach neuem Kanonenfutter für unser«
Geschütze und Maschinengewehre auf die Suche gehertz
Sie hätten eS billiger haben können; unsere Menschlich¬
keit hat ihnen oft genug den einzig oernünfttgen un§
seelisch erträglichen Abschluß dieses Völkermordens « »
geboten, k- ie aber wollten in ihrer unseligen Verblen¬
dung, in ihrer hochmütigen Herrschaft nichts von Ver¬
trägen, nichts von Verhandlungen wissen, im Gegenteil
ibr ganzes Sinnen und Trachten ist darauf gerichtet, auch
den Osten wieder mit frischen Vlutstromen zu erfüllen,
nachdem dort kaum wieder einigermaßen Ruhe eingetreten
ist. So werden sie eben die Folgen ihrer Unversöhnlich»
•ett bis zn" , LU'eren Ende durchkosten müssen. Aus de«
^leinm? sie sich selbst auspr»?gt haben, wird nur daL
«rutschi Schwert ihnen — und der Welt Erlösung bringen.

Emiezerien in̂ Oeuischland.
Die Erndt ' ist da, gelobt sry Gott!
Nun , Herr, gib deinen Segen!

DappS Gebetbuch.
In der heutigen Kriegszeit ist die Ernte allen

Deutschen, ob Mann oder Frau , heilig , denn jeder weiß,
daß von ibr das Schicksal des Vaterlandes , das eigen«
Wohl und Wehe, wie das der Millionen unserer Lands«
leute in Nord und Süd , Ost und West, in der Heimat
wie an der Front abhängt . Während früher eine gut«
oder schlechte Ernte sich wenigstens nur im Preise der
Nahrungsmittel kundtat, ohne wesenlliche Einschränkungen
heroorzurufen, ist heute mit dem Ausfall der Ernte da-
Fortbestehen des Reiches verknüpft und deshalb wird mit
Recht keine Frage so schwer, ernst und heilig aufgefaßt,
wie die der Ernte , über deren verschiedene aufeinander¬
folgende Zeiten in wetten Volkskreisen noch unklare Vor¬
stellungen herrschen.

Die Zeit der Ernte beginnt im Juni , und zwar mtt
einer Feldfrucht, denn so müssen wir heute den Spargel
bezeichnen, seitdem er in manchen Gegenden, wie in

Braunschweig, in der Mark Brandenburg , kn der UnH
gebung von Erfurt , Lübeck, Mainz und anderwärts feld-
mäßig angebaut wird . Tausende von Hettar sind mit
Spargel bestellt, und jeden Morgen und Abend sind zahl¬
reiche Leute mit dem Stechen des Spargels beschäftigt
der erst durch diesen Feldanbau ein allgemein verbreitetes
und häufiges Gemüse geworden ist. Bis zu Johanni
dauert seine Erntezeit , und ihr folgt unmittelbar eine noch
viel wichtigere, die Heuernte . Der maigröne Teppich de,
Wesen ist um diese Zeit verschwunden, sein Ton ist immer
matter und vielfarbiger geworden, bis die Sense durch das
hohe Gras rauscht und den bräunlichen Halmenwald i«
Schwaden niederwirft . Gleichzeitig beginnt auch auf detz
Kleefeldern die Mahd , und wenn gutes, sonniges Wette«
herrscht, ist in kurzer Zeit die Ernte des duftende« Heu-
geborgen. Gleichzeitig mit der Grasmabd fängt di»
Haripternte der Obstzüchter an, die der Erdbeeren und
Kirschen. Wenn die Erdbeeren auch nicht feldmäßig,
sondern meistens nur in Gärten und größeren Plantage«
angebaut werden, so beschäftigen fie doch viele Menschen
und werden als köstliche Frucht auf dem Markt mit
Freuden begrüßt . In noch größerem Maße ist dies de«
Full mit den Kirschen, von denen zuerst die süßen uni
dann die saueren erscheinen und die für manche Gegenden,
wie z. B . die Vierlande Lei Hamburg , die Gegend von
Werder in Brandenburg eine Haupterwerbsquelle abgebew

Nach der Kirschen- und Heuernte, die sich bis weit iy
den Juli hinein erstreckt, werden besonders viel Garten¬
früchte geerntet , wie Erbsen, Bohnen, Gurken, während im
Felde das Getreide der Ernte entgegenreift, die in de«
Hauptsache in das Ende des Juli und in den August fällt.
Der August ist in Deutschland der eigentliche Erntemonat,
er bringt uns den reichen, goldenen Segen des Feldes;
Zuerst kommt der Roggen, der schlechtweg Korn genannt
wird , die wichtigste Getreideart für unser Land, an di^
Reihe. Mit Sicheln , Sensen und Mähmaschinen wird
vom frühen Morgen bis in den späten Abend auf de«
Feldern gearbeitet , und bald stehen die Garben des Korns
in Stiegen und Mandeln in langen Reihen aus de»
Feldern . Kaum sind sie in den Scheuern geborgen oder
zu Getreideschobern geschichtet, da fallen schon die goldenes
Halme des Weizens unter der rauschenden Sense,
ihm geht es sofort an die Ernte des gelben Hase
während die Gerste zugleich mit dem Roggen eingebra
worden war . Wenn der Monat August zu Ende ge
dann weht der Somanerwind über die Stoppelfelder
wenn die Ernte gut und voll einkam, dann geht ein tiefe
Aufatmen der Befreiung durch unser ganzes tapfere'
deutsches Volk, denn dann sind wir in der Hauptsaö
wi/der für ein Jahr geborgen und können der Wett "
Fanden standhalten.

Wenn auch mit dem August die Haupterntezett de
Landmannes vorüber ist, so bringt uns doch der näck'
Monat , der September , noch reichen Segen, denn in
steht die Obffgewinnung auf der Höhe, wie er denn
Obst- oder Fruchtmonat heißt. In der Hitze des Somme
sind die gelben Birnen , die rotbackigen Apfel, die Mo
und Weintrauben herangereift , und jetzt wird der
geerntet. Die Obsternte ist für uns in jetziger Zeit
allergrößter Wichtigkeit, denn frisches und gedörrtes ObW
sowie die großen Mengen der Obstmarmeladen sind m»
das ganze Jahr hindurch eine natflhafte Speise und trage»
mit ihrer Menge in hohem Maße dam bei. in dem mix*.

Irr Weg des Leidens.
Komon aus dem Schwedischen

42 ? fl . ckdruck teA'klen
Alf dagegen war mitten drin im Plänemachen , uni

tmi der Zähigkeit seiner Natur hielt er seine Gedanke«
darauf gerichtet. Außerdem war ihm Gunvors Liebe jetz!
im Augenblick zu hungrig , zu verlangend . Er wollt,
zuerst sehen, ob ihn die Anordnung befriedigte, ehe er sich

deckten Tisch des Glückes setzte. Er wurde uw
geduldrg weil Gunvor das nicht sofort begriff, die Zei!
S.;! kQr- um sie mit Kleinigkeiten zu vertrödeln

, vollkommeneNüchternheit, die das Leben in Amerik«
verlangte, hielt ihn noch gefangen und er fühlte fast ein,
verlegene Scheu davor, sich weichen Stinimungen hinzugeben.
Dazu mar spater noch Zeit genug.
- * " - H. kvrmtest eine Zeitlang bei meiner Mutter wohnen,
das wurde dir gut tun", sagte er.
i. darauf aus . mich — los zu werden ? Du
drauchst ja nicht oster mit mir zusammenzutreffen als du
selbst willst."
- rc.  natürlich nicht. Aber wenn ich dich an dem«
leiden Orte mtt mir weiß dann —"

«Dann kannst du es nicht lassen?" fragte sie mttglanzendem Blick.
n/ -Wahrscheinlichnicht. Und tm übrigen paßt es sich

Nicht für dich, Näherin zu sein."
.Das bin ich nicht, , ich bin Ratgeberin im Geschäft."
»Das ist ebenso schlimm, es paßt sich nicht für dich."

. . . ^ Dashast du noch me gesagt, und ich bin es nun schon
«eit drei Iah " " "

daß meine Braut - " Er oer<.Ich will niefit
stummte jäh.

Gunvor sah ihn mit großen, verwunderten Augen an
und ein Stich ging ihr dabei durchs Herz. Urteilte er
wirklich wie alle anderen? Floß auch in seinen Adern
nicht das Blut angeborenen Menschenadels, gab es denn
nichts wirklich Echtes, nichts, was die Probe bestand?
Da war es ihr. als flüsterte ihr eine Stimnie deutlich den
Namen „Georg Kvenner" zu. Kein Gedanke, kein Wunsch,
jetzt an ihn zu denken, hatte diese Stimme in ihrem Herzen
erweckt, und sie verstand durchaus nicht, waruni sie noch
einmal „Georg Kvenner" hörte.

„Verzeih mir , Gunvor . ich drücke mich vielleicht ver¬
kehrt aus ; aber du müßtest doch wissen, daß ich es so gut
mit dir meine, wie es nur ein Mensch mit dem anderen

Sie nickte.
Er legte ihr die Hände auf die

meinen kann."
„Gib nach. Gunvor !"

Schultern.
„Gut. Alf. es sei. wie du willst. Aber bist du auch

sicher, daß Tante Maja mich aufnehnien kann ?"
„Ich nehme es an. Wie glücklich machst du mich,

Gunvor !"
Doch nun machte sich ihre Gemütsbewegiing tn heftigen

Tränen Lust, und sie verbarg ihr nasses Gesicht im Moos.
Ach, das war der Tag , dem sie entgegengeschant hatte wie
das Kind dem Weihnachtsabend ! Ach, als die Tür endlich
vufging, war kein Baum angezündet ! Das Zimmer war
gerade so weit erhellt, daß das Kind die nützlichen Ge¬
schenke sehen konnte, die für es bestimmt waren . Und daS
Kind in Gunvor weinte.

.Aber liebste Gunvor . was ist dir denn?."

„Was mir ist? Finster ist es um mich, nur gerad«
hell genug, um das sehen zu können, wovor ich am liebsten
die Augen schließen niöchte."

Alf stutzte über diese Worte. Sie hatte gesagt, st«
finde ihn verändert , aber wie verändert sie selbst war,
wußte ste wohl nicht. Mit einem Gefühl der Enttäuschung
fand er, daß das junge, unerfahrene Mädchen, das er ver¬
lassen hatte , und das er naiverweise genau so wieder«
zusehen gehofft hatte , mährend der drei Jahre seiner Ab¬
wesenheit eine ernste Lehrzeit durchgemachthatte, durch
die ihr Charakter zur Selbständigkeit entwickelt worden
war . Alf hatte das Weidenartige, Weiche, Biegsame an
ihr geliebt, und sie hatte in derselben Weise Macht über
ihn gehabt, wie ein verwöhntes Kind manchmal Macht
über ein Erwachsenes hat. Jetzt schien sie sein Kamerad
sein zu wollen , nicht nur im Spiel , sondern auch im
Ernst . Er liebte sie und würde sie immer lieben: aber er
konnte nichts dafür , daß er ein ganz anderer geworden
war , der keine wortreichen Liebeserklärungen mehr macheu
konnte.

„Du scheinst mich nicht zu verstehen", sagte er bei¬
nahe streng. „Aber auch du hast nicht mehr dieselben An¬
sichten."

„Nein , allerdings nicht."
„Aber du müßtest doch wenigstens einsehen. daß ich eS

gut mit dir meine."
»Ja . Alf. ich danke dir ."

^Fortsetzung folg»



Jggg « fleöeIt  ® !e  aanae feindliche WeU' durch^
. . Die Emte des Monats Oktober ist noch von ganz
besonderer Bedeutung. Es werden nicht nur die Gemüse»
Äj “ f0* den Winterbeoarf am meisten in Betracht

wie Kohl, Rüben und andere Wurzelgewächse
5^ Ehnmst, auch die wichtige Ernte der Zuckerrüben findet

tn  t en  Weinbergen die Lese der Trauben . Sie
alle werden aber überragt durch den Wert der Kartoffeln,

^lft . Erst wenn die Kartoffelernte
»Ä? Fracht ist und einen lohnenden Ertrag gebracht

E>ann find alle Sorgen der Ernährung im kommen-
jJS DunimS genommen, erst fie macht im Verein

^Getreideernte des Monats August unser Durchhalten
vis rum endgültigen Siege und einem ehrenhaften Frieden
rn  sicheren Gewißheit._ Dr. Ludwig Staby.

Feindliche Angriffe abgewiesen.
Rtttetlungeu des Wolffschen Telegraphen -Bureauß

Großes Hauptquartier , 4. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Die Gefechts
Äigkeit lebte am Abend in einzelnen Abschnitten auf.

Seit frühem Morgen starkes Feuer des Feindes beider
«eits der Somme.

Hier haben sich Jnfanteriekämpfeentwickelt.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Heftige Tetlangriffe der Franzosen nördlich der AiSne,
Östlich von Moulin sous Touvent wurde der Feint

m Gegenstoß in unseren vorderen Kampflinien abgewiesen
übrigen brachen seine Angriffe vor unseren Hinder¬

ten zusammen. Erneute Vorstöße des Gegners westlich
wn Chateau-Thierrp scheiterten.

Heeresgruppe Gallwitz und Herzog Albrecht.
Ein stärkerer Borstost des Feindes aus dem östlicher

okaaSnfer wurde abgewicsen.
Im Sundgau machten wir bei erfolgreicher Unter¬

nehmung Gefangene.

>- Leutnant Udet errang seinen 40.. Leutnant Rumer
-einen 29. und 30. Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

' ' . *
Die beste Friedensoffensive.

Von besonderer Seite wird in der „Zürcher Post ' aus
die Frage , ob die militärische Entscheidung im Westen un!
dem Frieden näherbringe, bejahend geantwortet . Wem
me deutsche Armee neuerdings Beweise ihrer ungebrochener
Stoßkraft zu erbringen vermöge, wird die Entente genötigt

n, in Friedensbetrachtungen einzutreten. Wird di,
Hoffnung der Franzosen, den Feind aus Frankreich zurück-
zuwerfen, abermals getäuscht, dann hat der kommend«
Kampf fetn Ziel als Friedensoffensive erreicht.

Ernüchterung in Italien.
ar  den neuesten italienischen Zeitungen greift di«
Auffassung, daß her Rückzug der Österreicher und Ungarn
keinen wesentlichen Umschwung in der militärischen Lag«
herbergefuhrt habe und der Erfolg an . der Piave kein,
schwerwiegenden Folgen haben werde, weiter um sich. Di,

bemüht sich, das Publikum vor übertriebener
Hoffnungen und Erwartungen zu warnen und ihm klar zr
machen, daß die weitere Verfolgung des Feindes uni
Ausnutzung des Erfolges eine taktische Unmöglichkeit war
Ja , man benutzt den Augenblick, an Amerika die dringend«
Aufforderung zu richten, jetzt die gegebene Zusage einzu¬
losen und Truppen auf den italienischen Kriegsschauplatz
zm schicken. Es wird geltend gemacht, daß ohne eine solch,
Beihilfe die Gefahr bestände, daß der Erfolg an der Piave
ergebnislos fei. _____ _

Oer »krieg zur See.
U-Boot -Erfolge im englischen Sperrgebiet.

Berlin , 4. Juli.
Amtlich wird gemeldet : Im Sperrgebiet um England

»urteil durch unsere U-Boote 14500 Br .-Reg.-To . ver.
senkt»

Der Chef deS Admiralstabes der Marine.
*

Der franzSfische Hilfskreuzer „Corse" torpediert.
AuS Pariser Zeitungen geht hervor, daß der franzö-

fische Hilfskreuzer .Corse' in der Nacht vom 24. Januar
lS 18  torpediert worden ist. Vdn diesem Verlust war bis-
her amtlich nichts verlautbart worden. Vielleicht hätte
das französische Volk auch heüte noch nichts von der
Torpedierung des Hilfskreuzers gehört, wenn sich nicht
das Kriegsgericht in Toulon mit der Angelegenheit befaßt
hätte. Die Angeklagten, der Kommandant und einige
Offiziere, wurden, wie üblich, freigesprochen.
- Englands vernichteter Frachtraum.

Bon den Wirkungen unseres U-Boot-Krieges vermag
man sich ein anschauliches Bild zu machen, wenn man di«
letzt in London veröffentlichte Berichterstattung des Präsi-
benten deS Handelsamtes liest. In diesem Bericht, de,
sich gegen die staatliche Schiffbaukontrolle wendet, wirb
erklärt. eS werde nötig sein, nach dem Kriege jährlick
2 Millionen Tonnen Schiffsraum zu erbauen, um di,
Verluste deS Tauchbootkrieges wieder zu ersetzen
Eine Hauptforderung ist, daß der Prioatindufirie sofori
nach der Demobilifierung alle Arbeitskräfte zurückgegeber
werden, die jetzt unter der Konttolle der Admiralitäi«bette».
«eine KriegSpott.

Wien , 4. Juli . Dem amtlichen Heeresbericht zufolge
Ist der Geschützkampf an der Südwestfront äußerst rege. An
der Piavemünbung halten die Kämpfe an.

Haag , 4. Juli . Der Geleitzug hat auf Befehl de,
Regierung noch nicht die Ausreise angetreten.

Kopenhagen, 4. Juli . Grostfürst Michael erließ ein,
Kundgebung, wonach er es als seine Pflicht ansehe, die Ordnunx
wiederherzustellenund die Macht Rußlands aufs neue zr
begründen.

Rotterdam , 4. Juli . Auf eine Anfrage im Unterhanse, ol
die Häfen von Ostende und Zeebrügge wirklich gesperri
seien, gab Mac Namara eine ausweichende Antwort.

Basel , 4. Juli . Wie der australische Ministerpräsident
Hughes in einer Rede in London erklärte, haben di,
Australier insgesamt 180 OÜO Mann verloren.

Lugano, 4. Juli . Nach der „Tribuna ' soll demnächst ir
Versailles ein neuer Kriegsrat aller Verbündeten statt-
finden.

Oie Murmanküste.
■ Die Moskauer Regierung gegen England.
i Zweimal hat die Moskauer Regierung bereits Ein¬

spruch gegen die Umtriebe Englands an der Murmanküst«
erhoben. Nachdem sie erfolglos geblieben sind, ist jetzt ein

i Funkspruch an alle an den Nordbahnen gelegene Stationen
ergangen. Darin heißt es:

„Am Mnrman gehen aufregende Dinge vor sich. Di«
landung fremdländischer Truppen und die Umgruppierung
dieser Kräfte auf verschiedenen Stellen des Murmans lasse«
einen überfall ans das Murviangebiet erwarten . Vorgche«
weißer Karde ist möglich, um sich eventuell mit den Tschecho-
S .owaken zu vereinigen. Deshalb bestimmt der Sowjet de,
Bvlkökommiffarer Der Schutz aller Stationen »nd Brücke«
der Mnrman - und Nordbahnen ist «nverziiglich zu ver¬
stärken. Alle unter dem Befehl der Sowjetmacht stehende«
Streitkräftc sind in Kqmpfbereitschaftzu setzen."

.r^ 5 ^ °""letregierung hat sich also nach langem Zögern
i entschlossen, mit Waffengewalt die Festsetzung Englands an

der Murmanküste zu verhindern . Man darf gespannt sein,
j wie such die Dinge in diesem fern vom eigentlichen Kriegs-

lbeater gelegenen Gebiet entwickeln werden. — Wie auS
' Kiew gemeldet wird , erklärt man in bolschewistischen

Kreisen, daß die Negierung nichts dagegen habe, wenn di,
Deutschen zu Hilfe kommen, um die früheren Ver¬
bündeten im Murmangebiet , in Archangelsk und in Sibirien
wruckzuschlagen. •

(Sin„europäisches Kanada" am Eismeer.
Vor wenigen Jahren noch war das Wort „Mnrman-

mste westeuroväischen Ohren nicht viel mehr als eir
Name ohne jede tiefere Bedeutung . Man wußte besten¬
falls, daß so der Nordzipfel der Halbinsel Kola genanm
wird, und wer sich besonders gelehrt zeigen wollte, wie!

Sultan Muhammed V. f

Sultan Wahid Eddin
vielleicht darauf hin, daß der Begriff „Murmanskisch,
Küste' das gleiche bedeutet wie „Normannische Küste' uni
an normannische Handelsniederlassungen , die im 10. Jahr¬
hundert hier begründet worden waren , erinnert . Die Er¬
schließung und wirtschaftliche Erforschung des Mnrman-
gebietes fand erst im Laufe des Krieges und mit dem Bar
und der Eröffnung der Murmanbahn statt. Bis dahiv
war die ganze Küste samt ihrem Hinterland ein Herr¬
schaftsbereich von Fischern, die hier mit mehr als 1000
Fangschiffen dem Stockfisch- und Heringsfang nachgingen,
and von Karelischen Pelzjägern gewesen.

So ging alles seinen ruhigen Gang , bis zu dem Tage,
wo der Krieg ausbrach und man selbst in dem schwer¬
fälligen Rußland erkennen mußte, daß die Murmanküste
nicht nur in handelspolitischer, sondern auch in strategischer
Hinsicht von höchster Wichtigkeit für das gesamte russische
Reich werden konnte. Infolge der Beschießung des
Baltischen Meeres war den Russen für die Verbindung
mit ihren Bundesgenoffen nur der Weg Petersburg—
Tornea —Stockholm—Bergen nbrtggeblieben. Dazu kam
der Wasserweg über Archangelsk, einem Hafen, der während
eines groben Teiles des Jahres zugefroren ist. In dieser
kritischen Zeit beschloß man, einen Plan , den man
20 Jahre lang hin und her erwogen hatte, endlich zur
Ausführung zu bringen und die Murmanküste mit
Petersburg durch eine Eisenbahn zu verbinden. Und was
man in zwei Jahrzehnten nicht hatte zur Durchführung
bringen können, wurde jetzt in 18 Monaten vollendet.
Der Bahnweg führt von Petersburg am Onega - und
Lepocksee entlang nach dem Lappenstädtchen Kem, geht von
hier durch eine waldige und bergige Gegend nach dem
kleinen Hafen Kandalakt am Weißen Meer , dann durch
Eiswüsten nach Koli, um bei der kleinen Station
Romanow , die von den Bolschewiki vielleicht schon um»
getauft worden ist, zu enden.

Keine einzige Gegend in Europa ist so fürchterlich
öde, wie die Murmanküste: nichts als Sümpfe , nichts als
Eisblöcke. Und dennoch birgt dieses Land Reichtümer, di,
mit der Zeit gewaltige Scharen von Menschen herbeilockei
dürsten. Di » unglaublichsten Mineralschätze findet man ii
dieser wilden Gegend. BiS jetzt hatte Rußland kein»
technischen Mittel , um diese Schätze auszubeuten . Dv
Bahn erleichtert nun dies« Aufgabe, da nicht nur Laut
und M ändern auch große Waldungen , deren e
viele uu ' fibinsel gibt, ausgenutzt werden könne,
Optimisten er Überzeugung, daß die Bahn auch a,
die Hebung der Kultur in Nordrußland eimvirkeu ur
dieses im Laufe der Zeit in ein „europäisches Kan^ «
verwandeln wird . _ _

Kriegs - H Chronik
Wichtige Tagesereignisse »um Sammeln.

4, Juli . Jnfanteriekämpfe beiderseits der Somme. —
stördlich der Aisne werden französische Teilangriffe abge>
Viesen. _ _ _ _ __ _ _

Sultan Muhammedv. t»
Konstantinopel, 4. Juli . Der Sultan ist

gestern abend um 7 Uhr nach kurze,
Krankheit verschieden.

Der treue Freund des Deutschen Reiches, Großsultar
MubamMrt V.. Knii-r der Osmanen und religiöses Ober

Haupt aller Mu¬
hammedaner, hat
rin Alter von
74  Jahren er¬
reicht. Er war
ficht für die
höchste Würde der
Muhammedaner
msersehen ge¬
wesen. Sultan
llbdul Hamid , sein
öruder , hatte ihn

in jahrzehnte¬
langer Verban-
Mng gehalten und
ihn mit dem Miß¬
trauen bewachen
lassen, das der
tyrannische Abdul
Hamid gegenüber
jeiner eigenen Fa¬
milie hegte. War
er doch selbst durch
die Absetzung seines Vorgängers auf den Thron gelang!
and fürchtete das gleiche Schicksal, das ihn auch am
27. April 1909 durch die Revolution der Jungtürken tat¬
sächlich ereilte. Die Revolution , durch die das osmanisch«
Reich in die Reihe der modernen, konstitutionell regierter
Staaten eintrat , hob den wohlbeleibten, wohlwollenden rat!
gerechten Bruder Abdul Hamids auf den Thron , der untet
dem Namen Muhammed V. streng verfassungsgemäs
regierte und vor allem durch die Tat dem Willer
des osmanischen Volkes nachgab und durch di>
Kriegserklärung an die Entente der Gefahr zuvor
kam, daß das osmanische Reich die Beute des lüsterner
Rußlands , Englands und Frankreichs wurde. Unter ihm

erschloß sich di,
Türkei dem modev
nen Geiste, und s«
wird er in der
Geschichte als de;
Großsultan fort»
leben.unterdemdi,
Wiedergeburt bei
türkischen Volke!
im Anschluß ar
die Mittelmächt,
begann. — De,
Thronfolger Wa>
hid Eddin Essend«
ist nicht der Sohr
des verstorbener
Großherrn . Mir
hammed V. Sohr
Zia Eddin verstarl
im vergangener
Jahr . Thronfolge!
ist nach türkische»
Hausgesetz da!
ätteste Mitgliel
der Familie , ir

_ diesem Falle der
> J®*l.2-Januar 1861 geborene Sohn des Prinzen Suleimcm

Wahid Sdüin , der also em Neffe des verstorbenen Sultan!
^ - Wahrd Eddin gilt als sehr begabt, Anhänger de!
konstituttonellen Prinzips und des Bündniffes mit der
Mittelmächten. Er hat in Berlin und Wien im vev
gangenen Jahre mit den Herrschern der Mittelmächt,
and den Staatsmännern ' die Richtlinien festgestellt, die

i wie er nachher äußerte , auch fernerhin die des verstorbener
sultans bleiben werden. Der Kurs bleibt also auch unter
dem neuen Sultan der alte!

Annahme der Verfassungsänderungen
im preußischen Abgeordnetenhause.

»67- Sitzung .) ' -t. Berlin . 4. Juli.
Wie oorauszusehen war. ging die fünfte Lesung der Wabl-

rechtsvorlage schnell vonstatten. Sie bewegte sich im all¬
gemeinen m den Formen der vierten. Abänderungsanträge
waren nicht mehr gestellt und so konnte man nach kurzen
Ausemandersebungen zur Emzelabsfimmung und dann zur

il ette,S Das Haus war stark besetzt?Präsident Graf Schwerin -Lowitz macht während da«
Haus sich erhebt. Mitteilung von dem Wieben des Sultans
Mahmed. Der Präsident begrubt den neuen Suüan Wcchid-

Fünfte Lesung der Wahlrechtsvorlage.
Zunächst findet eine allgemeine Aussprache statt.

. Abg. Strübel lU. Soz .) spricht über den Ostfrieden, den
ÄÄfatÄÄ " “ “hAffliÄrsÄi .i
tl  ÄA garten mit der gewaltigen Mebches

Volkes, daß die Regierung unverzüglich zur Auflösungdes Abgeordnetenhauses schreitet. Der Redner tPw C
nodraralä die einzelnen Forderungen sein?r Partei auseül"

Das Abstimmungsergebnis.
Damit schließt die allgemeine Aussprache stur

beratung stehen die drei Gesetzentwürfe über die Wahlen zum
Lb^ duetenhause. über bit  Zusammensetzung der efitrta6tt)tJ Z
fern? 6efeentlDUr' °6”e roeiteie  Erörterung ea bloo abgo

Die drei Gesetzentwürfe werden daraus aeaen di.
Mehrheit des Zentrums , einen Teil der Nationalltberalen.
die Fortschrittlich- Bolksparlei . die Polen dt- £ £ *
demokraten und die Danen angenommen. - In der Ge.
samtabstimmnug werden alle drei Gesetze mit der gleich« ,Mehrheit angenommen . 41
Muirufe bei den Polen , lebhaft, Rufe links- und di«
runs ? - Die Regierung schSl L̂achen Ä ) ^
erle ®at mU  war die fünfte Lesung der Wahlrechtsoorlage»

Die Altkleidersammlung.
. . Me Berattmg des Antrages des Abg. Dr. Haas (Ski
Sürb fJÄbfc“ 6““®der Sammlung von getragenen Kleidew

Der Sozialdemokrat Leinert stellte sich in seiner Aus.
whrung ganr auf den Boden der Maßnahmen der Reichs
bett̂ dungsstelle. während die anderen Redner an ihr« W

Das Haus sttmmte schließlich dem Vertagungsantra.
« S °°tsr -gierurig ,u Danach soll der Lanßtag A

l”?1 or»?* September vertagt werden. Zu»
b-srünöete Abg. Lienewey (kons.) einen Anttag bo

nachekmeffte? """ ^ 'duhivaren an steine Schuh.



Deutsche Fler'chsiag.
(183. Sitzung.) CB. 33erlitt , 4. Juli.

Die dritte Lesung des Etats , die beute beim Auswärtiger
Amt fortgesetzt wurde, sieht wie gewöhnlich ein schwachbesetzteS
Laus , über das eine ruhige Stimmung gebreitet ist. Iw
Mittelpunkt der Erörrerungen stand der rumänische Friedens¬
vertrag. der von allen Parteien, hier und da mit kleineren
oder gröberen Einschränkungen, gutgeheiben wurde.

Am Bundesratstisch: v. Payer , o. Kühlmann.
Präsident Fehreubach eröffnet die Sitzung und widme!

dem Ableben des SultanS Mehmed V. einen Nachruf: Dir
b<r rundete Türkei ist von einem ichmerzlichen Verlust betroffen
tc :rben. Mehmed V. war ein Regent von staatsmünnischei

iqbert und erwiesenem Pflichtgefühl, der als erster konsti-
tü -r-neHer Herrscher im Zusammenarbeiten mit der Volks-
o, netung die Monarchie auf sicheren Boden stellte. De,
Weltkrieg bat den Sultan an die Seite des deutschen Reiches
gebracht, wo er sich in treuer Waffenbrüderschaft als opser-
willtger Verbündeter bewährt hat.

Der Präsident erhält die Ermächtigung, ein Beileids¬
telegramm an die Osmanische Kammer zu senden.

Die dritte Lesung des Etats
wird beim Etat des Auswärtigen Amtes fortgesetzt. In Ver¬
bindung damit wird der rumänische Friedensvertrag in
»weiter Lesung weiterberaten.

Oberst v. Franfecki ergänzt seine gestrigen Mitteilungen
Lber die Mißhandlungen deutscher Kriegsgefangener in
Rumänien.

Abg. Noske (Soz.): Wir werden den rumänischen FrtedenS-
oertrügen zustimmen. obwohl sie nicht ganz unseren Wünschen

Abg. Gothein (Vp.): Wir haben den Eindruck, daß unser«
slnteiHändler im rumänischen Friedensvertrag berausgeholt
baden, was herauszuholen war, ohne die Lebensinteressen
Rumäniens anzutasten.

Abg. Rlpers (Dtsch. Frakt.) verlangt befferen Schutz de,
deutschen Kolonisten in Rumänien.

Abg. Dr. Cohn (U. Soz .) erklärt, daß seine Partei di,
Friedensverträge ablehne, und bespricht dann eingehend dt«
rumänische Judenfrage. Redner wendet sich gegen die Oberst,
'-eeresleitung. greift auch das Große Hauptauariier an. dai
ms Auswärtige Amt labmlege.

Staatssekretär v. Kühlmann: Dem, was der Vizekanzsei
>. Payer gestern über das Verhältnis zwischen den Reichs-
»ehörden und der Obersten Heeresleitung gesagt hat
»abe ich nichts hinzuzufügen. Der Ansicht des Vor-
:edners, daß der Leiter der Nachrichtenstellede.r Obersten
Heeresleitung unterstellt ist, muß ich entschieden wider-
frechen. Die vom Vorredner angeschnittenen Fragen
»er Besetzung der Krim und Sewastopols bilden zurzeit den
Äegenstand eines Gedankenaustausches mit der Ratsregierung
m Moskau. Bei allen deutschen Faktoren ist der ausrichtige
Wille vorhanden, alle diese Fragen in friedlicher Weise zu
regeln (Zuruf bei den Sozialdemokraten: Nachdem man
Rewalt angewendek hat !). Die Frage nach der Schuld am
Kriege halte ich für historisch. Was den Feldzug nach Indien
betrifft, so bedaure ich, sagen zu müssen, daß mir. so glänzende
Aussichten er auch für unsere Fieischoersorgungböre, an ihn
bisher nicht gedacht haben. (Heiterkeit und Beifall.)

Nach einer die rumänische Judenftage betreffenden Richtig¬
stellung des Grasen Praschma (Zentr.) und einer die gleiche
Frage streifenden Antwort des Abg. Gothein (Vp.) wird der
Zitat des Auswärtigen Amtes erledigt.

Die rumänischen Friedensverträge werden ohne weitere
Debatte in zweiter und dritter Lesung angenommen.
Es beginnt nun die Beratung des Etats des Reichsamts

des Innere
Abg. Haehnle (Vp.) befürivortet Unterstützung des Aus¬

landsmuseums in Stuttgart.
Abg. Hanse (U. Soz.) führt Beschwerde darüber, daß die

.Leipziger Volkszeitung" unter Vorzensur erscheine. Das in
Frage kommende Generalkommando kümmere sich nicht um
bre Beschlüsse des Reichstages.

Staatssekretär Waliraf erklärt, daß die Regierung für das
Nuslandsmuseum lebhaftes Interesse zeige. Dem Abg. Haas«
'bnne er auf seine Beschwerden nicht antworten, weil dafür
das Knegsministeriumzuständig sei.

Es folgt die Beratung des Etats des Reichswirt'
lck>aftsamts , zu dem die Abgg. Dr . B ?ll (Ztr .) und
■Sr. Rießer (natl.) das Wort ergreifen. Ersterer wendet sich
besonders gegen die allzufrühe Beschlagnahme der Türklinken
und Fenstergriffe in Privathäusern.
t Das Haus vertagt sich dann auf morgen.

Vertagung des Kühsmann-prozeffes.
Berlin , 4. Juli.

Der vielbesprochene Prozeß wegen Beleidigung des
Staatssekretärs o. Kühlmann durch die Redakteur«
Dr . Lohan von der Deutschen Zeitung und Dr . Dumck«
von den Alldeutschen Blättern hat heute vor der 7. Straf-
cammer des Landgerichts I seinen Anfang genommen.
>ffls Zuhörer hatten sich bei Beginn der Sitzung nur
einige Herren der Reichskanzlei und ein paar hervor¬
ragende juristische Persönlichkeiten eingefunden, so daß rein
äußerlich alle Merkmale einer Sensation fehlten. Unter den
ausgerufenen Zengen befanden sich Vizekanzler v. Payer,
der Vorsitzende des Alldeutschen Verbandes Justizrat Claß,
der Generaldirektor der Deutschen Erdöl -Gesellschafs
Rollenberg , Staatssekretär o. Kühlmann selbst, der Reichs¬
tagsabgeordnete Major Graf Praschma und andere Herrer
der ersten Gesellschaftskreise. Zu ihnen gesellten sich
drei feldgrau« Chauffeure, die über gewisse Buka-
rester Autofahrten des Staatssekretärs v. Kühl-
mann aussagen sollen. Vor Beginn der Verhandlung
machte der Vorsitzende Landgerichtsdirektor Wester-

o . Einen Vergleichsvorschlag. Der Angeklagte
? ■ erwiderte darauf , daß ihm nichts daran ge-
'ei, vor dem feindlichen Auslande schmutzige Wäsche

'Tw* 1' Aer von ihm und dem Mitangeklagten
v K.̂ w^ , erstrebte politische Effekt gehe dahin . Herrn

öen e5. Tur  einen Schädling halte, zu be-
Wenn er die Gewähr hätte, daß Herr v. Kühl-

Zurückzutreten bereit sei, wolle er dem
D' Kühlmann die weitestgehende Lr-

Aaruna abgeben. Nach diesen
di« glaubte der Vorsitzende,

t als gescheitert ansehen
” nofim nun der Erste Staatsanwalt Rohde

^b)ort , um wegen Gefährdung des staatlichen Interesses.
Dauer der Verhandlung den Ausschluß der

Öffentlichkeit zu beantragen. Obwohl die Verteidigung
gegen diesen Antrag Widerspruch erhob, beschloß das Ge¬
richt im Sinne des Staatsanwalts , und die Öffentlichkeit
ieftenE her 99Jnn°fr eni*  diesen Vorgängen wurde vorseiten der Angeklagten «in zwei umfangreich« Schriften
LfLnder Beweisantrag gestellt. Das oe?a>,labte du)Gericht, die Verhandlung zu vertagen und zu den-
^i 7 r" °^ °uzuberaumendenVerhandlungstermin eine Reil!weiterer Zeugen zu laden. Der ebenfalls als Zeuae new
zenannte rühere rumänische Ministerpräsid« 1 Caro dürft
kommissarisch vernommen werden. ' 9 ÖUIU'

* ' t * GrstzvManMn.
X ReichSmmrlheldHughes sagte in der Londoner Handeks-

sammer: „Wir sind haarscharf an der völlige « und
»atastrophaleu Mederlage vorbeigekommen. Wäre dieser
Krieg nicht ausgebrochen, so hätte Deutschland, aufgebläht
iurch die Erfolge seiner Methode der friedlichen Durch¬
dringung, unfern Handel nahezu völlig vernichtet und uns
«wt den meisten unsrer Verbündeten in den Stand wirt»
gastlicher Knechtschaft herabgedrückt.* Womit abermals
»argetan wird, daß England den Krieg dem friedlichen
Wettbewerbr»orzog.

Frankreich.
^ ^ zwischen der Kriegs - und Friede«».
Partei nimmt immer heftigere Formen an. Clemenceau
and der „Temps* find gegen den Frieden, während daS
.Jomnal des Debats * und andere Organe dafür eintreten,
L?,?,A l̂mkreich nicht einer FriedenSdebatteausweiche. Di«
Ell̂ lter. fordern öffentliche Besprechungen, und von seit« ,
der Minderheitssozialisten wird sogar die Frag« aufge¬
worfen, ob Deutschlands Erzbedürfnis nicht anders zu
befriedigen sei, als durch Gebietsabtretung. (?)
Aus Zn. und Ausland.
!„_^ erN«, 4. Juli . 3m preußischen Staatsminist - rium«no beute eine Sitzung statt.

Zull. Der Finanzausschuß des Abgeordnete«.
?°uses beschloß. die Beratung des Biersteuergesetze » bis

^ vertagen, trotzdem der Finanrminister im
Fntereffe der Steuereinnahme widersprach.
i>nnnat ie"' 4‘Zull. Im Schwarzen Meerhafen Melitopol sind
M0Ü Tonnen Getreide für Österreich verladen worden.

SpttPOofer Vereinigung de,
eoumnjolIWnMer beschloß, daß kein Mitglied auf di«
3r<?u?r zehn Jahren nach Friedensschluß mit den jetzig«!
Feinden Englands Handel treiben dürfe.
WnFr1?£f ? ull. 3m englischen Unterhause wurde auf eine
„”3,, miit0et£i&J la&3apon Elsenminen am Langtse zu
verwenden beabsichtige, die im englischen Einfiußgebiet liegen.

“« »„ 4i5 uIL  Lord Robert Cecil, UnterftaatS»
L.mis des Auswärtigen,, erklärte, baß er keinerlei Bestäti-,ung der Ermordung Nik «laus II. habe.

er* ,̂Der römische Pöbel plünderte de«
Palazzo Caffarelli. die deutsche Botschaft in Rom.

.f ,̂ uli. Kerenskt bat den Pariser Sozialist«,
d'^^ üvendigkeit eines Eingreifens in Rußland auseinander»
lWradt- und  K a-rr e so o n d e a » - M e ld

N-Boot -Arbeit iu» illorden.
Berlin , 4. Juli . Amtlich wird gemeldet: Unsere U-Boot,

saben auf dem nördlichen Kriegsschauplatz nenerdmgt
,2 50« Br . -Rege-To . feindlichen Handelsschiffsraum««
»ersenkt.

Tatarcnnachricht-.'«.
Berlin , 4. Juli . Das Utiainlsche PresseLurcau i»

Lausanne har dieser Tage eine Meldung aus Kiew gebracht,
daß japanische Truppen unter General Kato zur Unter
stiitzung der Tschecho-Skowake» in Wladiwostok gelande!
seien, sowie daß Großfürst Michael Alexandrowitsch zu»
Zaren ernannt sei und gegen Moskau marschiere. Wir
wir von zuständiger Stelle höre», ist diese Meldung vor
Anfang bis zu Ende reine Erfindung.

Czerrri» bei Scidler.
_ Wien, 4. Juli . Nach einer Meldung der „Neuen Freies
Prefle hat der frühere Minister des Auswärtigen, Gras
Mermn. heute eine längere Besprechung mit dem
Mmlsterprastdenten Dr . v. Seidler gehabt. Es verlautet, daß
Ezernin mit den Polen und Ukrainern verhandeln wolle, damit
sie für das Budgetprovisorium stimmen.

Der Fürst zur Lippe in Wien.
Wien, 4. Juli . Fürst Leopold IV. zur Livpe traf mli

Begleitung heute hier ein und wurde vom Ehrendienst am
Nordwestbahnhof enipfangen. Er begab sich nach Eckartsberga,
wo er dem Kaiserpaar einen Besuch abstattete. Abends ivird
rr nach Wien zurückkehren und in der Hofburg adsteigen.
^ Rumänisch,«: Finanzreform.

Bukarest, 4. Juli . Das Bukarester Regiemngsblatt
„Steagul kündigt an. daß der rumänische Staat genötigt
Km wird, zur Deckung seiner gesteigerten Bedürfnisse di«
Einnahmen , über die er vor zwei Jahren verfügte, zu ver-
doppeln . Der künftige rumänische Staatshaushalt wird
über eine Milliarde betragen. Das Rückgrat der kommen¬
den Frnanzreform wird eine progressive Einkommen¬
steuer sein, und auch die übrigen früher sehr gering be»
meffmeu direkten Steuern werden bedeutend erhöht werde«.

Serbische Friedenssehnsucht.
Zürich, 4. Juli . Stürmische Szenen spielten fich i« de,

letzten Sitzung des auf Korfu tagenden serbischen Parlament»
ab. Die frtedenSfreundliche Opposition, die im Parlament
die Mehrheit hat, verlangte die sofortige Etnleitnng von
Friedensvrrhandlnngen und bezeichnete den Minister-
Präsidenten als einen Verbrecher am serbischen Volke.

Zur Rechenschaft gezogen.
Genf, 4. Jul. Ein Auffehen erregendes Nachspiel dürste»

die jüngsten ftanzösischen Mederlagen an der Wesffront haben.
Die Generale und Offiziere, denen man die Schuld an den
Niederlagen beimißt, sollen, wie aus halbamtlichen Blütter-
melüungen hervorgeht, rur Rechenschaft gezogen  werden.

König Mfons ' Pariser Reise.
^ « asel, 4. Juli. Nach dem „Petit Parisienne" hat König
Alfons von Spanien gelegentlich seine» 38 stündige» Auf.
enthalt- in Paris Poincar«, Clemenceau und de« amerika»
Nischen Botschafter Besnche abgestattet.

«in Verbands-„Admiraltsstmns".
Zürich, 4. Juli . Wie der . Corriere della Sera" meldet,

schweben zwischen den Verbandsmächten Verhandlungen üb«
emen gemeinsamen Oberbefehl zur  See . Die Verband-
lnngen würden von Kabinett zu Kabinett geführt und nähmev
ernen günstigen Verlaus.

Frankreichs Kriegsziele unverändert.
Genf, 4. Juli. Der „TempS" meldet: Der Ausschuß

süi-AnSwärttg« Angelegenhettenhat mit S gegen S Stimm«,
beschloffen, die Rcgiemng zu ersuchen, bei de« « «irrten
auf eine gemeinsame Bekanntgabe der FriedenSbedingung«,
hinzuwtrken. In Vertretung Clemenceau» erklärte de,
Finanzminister Motz, die Krieg»- und FrtedenSziele Frank-
reich» feie» unverändert die gleiche« geblieben wir i«
August 1914.

«erhastnng der ArchangelSkfchen Regierung.
' Haag, 4. Juli . Der jetzt tn Wologda befindliche Bot.
lchafter der Vereinigten Staaten Franci» meldet de»
klaatsdepartemeuttu Washington, daß die Bolschewik, di,
Mitglieder der ArchangelSkfchen Provinzialregierung der.
»astet habe«. Auch Hie Duma ln Wologd « wurde mit der
jepnatz« »»droht.- • ■- . - - i F*.. • *• '

U-

LokAes tmd provinzielles.
Merkblatt für de« «. Juli.

Sonnenaufgang 4" ü Mondaufgang 2** fL
Sonnenuntergang 9” | Monduntergang 7“ R.

1854 Industrieller Johann Friedrich Borstg gest. — 1887
aJtaxer Karl Gottfried Pfanuschmidt gest. — 1891 Dichter Oskar
0. Redwitz gest. — 1901 Früherer Reichskanzler Chlodwig Für«
MHohenlohe-Schilliagsfürst gest. — 1915 Die zweite österveichikch-
«mgarische Kttegsanleche ergibt 2950 Millionen Kronen. — 191«
Zusammenbruch ttalienischer Vorstöße im Euganatal. —
türkischer Seestreitkxäfte ge gen die kaukastsche«chst«,

r î. ffahrpreiSermätzignng für Kriegsbeschädigte. Die
deutschen Ersenbahrwerwaltungen habm, waS nicht all¬
gemein bekannt ist, die Vereinbarung getroffen. KriegS-
beschädigteudie Schnellzugsergänzungsgebühr. die da«
Reisen in Schnellzügen um da» Doppelte verteuert zu
erlassen, soweft sie in die Fürsorge einer öffentlichen ode¬
behördlich anerkannten Organisation für Kriegsbeschädigte
»ufgenommen find. In Betracht kommen dabei Reisen
von dem Wohn- ober Aufenthaltsort deS Kriegsbeschädigten
zur Behandlung durch Fachärzte, zur Unterbringung in
Heil- oder AusbildungSanstalteu, zum Besuch von Kur¬
orten oder AusbilbungSlehrgängen für 5kriegsbeschädigte.
»u den von der amüichen bürgerlichen Kriegsbeschädigten»
jürsorge oder von Gewerkschaften eingerichtetm Beratungs¬
stellen und zum Arbettgeber zweck- Vorstellung. Ferner
»um Stellenantritt . Braucht der Kriegsbeschädigte eine»
Begleiter, so wird diesem föt die Hin- und Rückfahrt
die u e Ermäßigung gewährt. Erforderlich ist. daß
ach c Kriegsbeschädigten mit den nötigen AusweisenmsrMei„

" L)ygiene -Ur,»ftellung . die Eröffrungtieier »er
Ausstellung„Mutter und » üugling*' jund heute Tocmittag
10 Ubr im großen S ««le der Kesthalle,u C«blenz statt.
Von Nachmittags ? Uhr an bis 8 Uhr abends ist die An«,
ftebung für den atlHemeine« « esoch geöffiitt. Am Sonntag,
dcn ?. Juli beginnt der Einlaß zur « ukslellung vorm. 11
Uhr A»n allen S »nn- und Festtagen ist dieselde hä  abends
7 Uhr ununterbrochen offen, an Werktagen ist die LejuchSzeit
von 10—1 «nd 3—8. Per rageSeialrittSprei« beträgt 6Q
Vffl- Vereins- und Kapenmitglieder haben dei Voreutnahme
»oi! Karlen Ermäßigung. Milttttr s»m Feldnedel abwtrl«
zahlen 2b  Pfg . Dauerkarten, die jederzeit zum Besuch der
Ausstellung berechtigen, kostenM. 1,50 uo» müssen mit der
Unterschrift deS BeststerS»ersehen sein.

" 0 . K - iegsanleth «. Aach an dieser Steile » eise»
wir darauf bin, »aß di, hiesige» aoimeistele»«« Raffiuischen
Sparkasse jetzt schm, Gelder, die zur Zeichnung die 9.
Krlegtz. nleitze Gerwendun, fiude« s. üen, entgegenaimmt gegen
eine »iereinhaldprozentige Verzinsung di» znm 1. «mtliche,
EinzahltiugSt«ge.

* Befördsrnn - . «ntffz. « eor, ynester. IH ist zu«
Sergant en desordert w»rden

Sofdafentraum.
A»ch weiß ich nicht, wie mir geschehen,

Im Traume sah ich ein Ged-ld,
Der Heimat zarte Melidien
Umfächelten« ich zart «nd mild.

Im Sannenglanz liegt ste geglättet,
Zn Grün aehüllt das Tal vsr mir,
Der Rhein in Kelsen eingedettet,
Holdglänzend wie die Hi« melkt»r

DaS EltervhanS und jene Plätze,
Wo man gelebt, geliedt, geküßt.
Ich sah sie wieder, als die Schätze,
Kls , b ich nie mehr scheiden müßt.

Zuwei'en muß ich doch nach schanen.
Rach jenen Trichterfeldern aus,
Der wild- Spuck, der Rächte Graüen,
Sie mich en folgen mir nach H,n».

Da legt sich streichelnd Deine Hand
Auf mein umträumte« Haupt hernieder
Und lühtt mich wieder in das Land
Der Lugend und der frohen Lieder.

Untffz . K. H.

!

fjonesciHMjt-Onfmitug.
Evang . Kirche.

Srnnlag , den 7. Juli — 8. S «. Trin.
Vormittag« 16,40 »hr : Predigtgo«te»dienst

Rchm. 1,45 Uhr Christenlehre für die Junafr uen
Abends 8 Uhr Jüuglingsderein

Mittwoch abend 8,80 Uhr Kr epSbetstunde
Freiiag abend 8,1b Uhr Znngfraucuverein

Kath Kirche
tzoimtog, den 7. Juli — 7. S . nach Pfingsten

Vorm ttags 7.30 Uhr: firllhmche.
Vorniittagtz 10 Uhr: Hochamt mit Predigt

Nachm. 2 Uhr : Segenrandachl.

errSMritt I-AuKA be
von heute Nachmittag«n:

Tafelbutter zu 3.88 M. d«S Pfund,
Eier, bei Berger, Engel «ft» Kciedrich [2  Stück, lei Frieda

Cschrnbrenner keine, in «Sen übrigen Geschäften1
S -ück zu 38 Psg.,

Konserven(Bohnen und Crbse») kartenfrei
Süßstoff ^ „
Suppenwürfel 0 n
Maggiwürze eine geringe Menge bei tzried, «schenbrenner,

ö ' iedrich. Josef Gran und Oti» tschenbrenner, kartenfrei.
Zu streichen Rr. 6 und 7 der Karte. M
Urlauber erhalten bei Otts «scheudrenner« ntter, 1 Qi

und ti vier tel Pfund Snppensachen.

Die rilckstündlj» II Hier- ». Wemjleucrn
find bis zum 10. ds. Mts. auf dem Rathause, Zimmer3 zueutrichlen.

Braubach, s . Juli 1918. Der Magistrat.

Zunehmende Tageswürmer, meist trocken.



Ä cf anunnu ä ' unae n
der ftäbttfd>?n Nsüörden.

Milch karLe«.
®i»e Aendernng im Milchdezug kann nur *«_» erfolg n,

» «nn di» Milchkarte»orgelegt wird
_ Der Bürgermeister,

-ackstopfzUn
k«»n an Landwirte geliefert werden. Besteüuugeu unter An¬
gabe der Anzahl der zu stopfenden Tücke werden bis zum
12. d M S im Polizeittc, entgege» gensmmeu.

Der Bürgermeister.  _
Gemäß « sgistralLbkichiuß vom >1. März 1918 wird

flr die Stadt Brautach gemäß Berfüguvg de» Finanzministe¬
riums »am t . Febrnar 1918 die öffentliche Mahuuog dis «nf
weiteres Sei Ergebung der direkten Staats - nnd Gemeinde¬
steuern an Eiest« der schriftlichen Mahnung angesrdnet.
_ _ Ter Magistrat.

WelRderHGrjltzer
habe» zur Birmeidung »sn Tchüdigungm der Nebenliegsr
ihre brachliegende Neinderge ungesäumt von Nnkcaut zu
reisigen. Wer dieser Rnfvrderung di» zum Id . d. MtS.
nicht nachkamwt, wird bestraft.
Branbach, i.  T . II . Die Pol -« erwaktung. ^

Wohnung
8 Zimwer, Küche und 1—3 Mansarden zu « ieien gesucht.

Sefi. Offerten an die SefchSftrstetled, » I. erdeten
dr.f I

Are

Bammelstelle
der mttndelficheren

Massauischen Sparkasse
in

Brautoaeh | Frisöriefestr. 13
bietet jedermann Gskegeuheit. LrsKLrslsss

jiewbar und sicher anguicgen;
auch ward»» ZtA» s,s1xs1at»r bei khc angenommen.
z «derzeit könne« Siw»« la1w»x«L nit 1 Mark an
z« 8 /̂r % Zinsen bei täglicher  Ls -zinsüntz

gemacht werden.
Die Bersdfolgung neuer  Sparkassenbücher»rforgt

kostenlos.
B,m»kzaklmagen von bchcheudm Sparguthabs«

stutz« z» z« « geet provisionsfrei  statt und 'zwar
m der Regel ohne Einhaltung der in der Gparlaffen-

«rdnullg»orgesehmen MndizungSfrist.
Küufprazentige deu sche ReichsKiezLruleihe

und vieroiuhaldprazeutige Reichsschatz,n« eijung«n, sowie
müudeistchew Tchuldoooschrolduag«, der Naffae'schm

tandetztimi »»ad« von der GtMmcisteSe zum Kuet-
» «t« pradistonLswi»eriauft, die nvaen Zinsscheindrgei,
diaser Echuldveeschreibvngen tostruloS besorgt und ade
K insscheine  der Land̂ dsukschttldverscheeibungen.

sowied« Deutschen Reich»- und Ätsawsnreiyon
schon 14 Lage »or dem Bersaütage ahne jeden Abzug

eingolöst.
Zur Uöodemagd»S dargeldlosen  Verkehrs nimmt
die Gammaistoüe auch Schecks auf hie ««ndesdank-
Hauptiaffe sowie stmttiche RandeAhankfieÜ« zur Ein-

ldsnng dez» , zur Lerrechnunz entgegen.

Ein schwarzes
Chemik-Kopftuch

dos der B-eihtiits bis Miner;
«kühle»,-klaren.

Abzugeben in Sie Seschift«.
stell' d. « l

Porzellan-Lassen,
Kaffeeservice,

Waschganütnren,
flache unö tiefe Teller
wieder neu emgelroffen

Lbr . Mieghavöt.
Große Sendung

^chnjilch
— Brocheu, Kelten, Ringe.

Uhrketten—
in großer schöner Auswahl ein-
getroste« R. R e n h a u s.

Stärkekrast
— bester Giärksersatz—

empfiehlt

§ " » DnZssl.

Ufr lstzie Kesßsit
empfehle:Breite

in Chineseide
in reicher« «»wähl, znter War«
nud sehr preiswert.

R . NettHaus.

die große Mode in Riefen
Answahl.

And . Ne«haur

ststö

sm großer Auswahl
Juliur R «- iug.

Kaffeehreiiiier
u.Kaffeemühlen

|wieder angekammen
<8g Phil . Clos.

Für den

Ile miichs Haas&au:

Io ItlODDi»
empfehle,':

Aeiße Muse», seidene Blusen,
weiße Boil,-Stoffe, m

Kleiderseide in schwarzu. farbig,
Waschunterröcke,

seidene Unterröcke,"
— Korsetr—

Handschuhe in weiß, schwarz
und farbig,

Spitzenkragen in weiß und'
in r «iiß und Spitzen,

seidene Bänder, Samtbänder
in vielen Karden.

Ru». Neuhsus

, sichert sich ihr« Bedarf in

I NSL -tzerng-

fatzlsff «»
in großer Auswahl empfiehlt

Jul , « üvina.

wen angckommen.

schon jetzt. , ! jtu . ivr.yi wg.
^u : a *-* r-  tot ' : ) »'

~~ Sfnffcfhrnmcr
Masch Maschinen

Gg . Ptz . Lls » .

empfiehlt Zul Xüping.

Mayers fertige
^Salat -Tunke # ^

ganz vorzüglich zur Bereituug bon Salaten aller Art

HriHltpier
-neue Sendung—-
empfiehlt preiswert
P « piergefd }äfl Crmb.

TorjümÜ
wieder em Lager

Lhv . rVieghar - t.
Der so b»li«dte
KlÄM§«dükHer

a Päckchen 10 Pfg. ist wieder
cingetroffen.

R . N<r« ha «s.

Ävstümstossc
schwarz und farbi

gute Ware
Geschw. Hchumachse.

’M,n .op £ &
in alle» Ärößes. paffend zu

JaketlS »ud Kleidern
in reicher Auswahl

GrschW Schumacher.

Ochsen«, Plautak
und Biandal

beste Gpeisewürzeu in ssr-
schirdenen Packnugeu

bei Ie «rn Engel.

ßUÄLWK
frisch seiszetroffen

Zulllis Nüping.
Gewürz-

TortenbaciüKulver,
Backpulver,

VanMinpulVsr,
Eipulver

empfiehlt Ie «n EnKel.

V 0 ! j e
in bunt

zu Sommerkleider une
Blusen

bei Geschw. Schnmache r.'

Schuhcreme
wieder eingetrosten

Jean * ngel.

mm
immer noch Vorrat

Gefcbw . Latzune ^ cbsr.

üvippüpitv
m «Kev . WsvSe « -

ptu LÄMe 4 S P §K.
neu -rnpeiroffen bet

Ä.

Lrasskm
— die graße Mode —

bei Gefchm . Schumacher.

Hamenkrageil
die große Frühjahrs- und

Somwer-Made
reiche Auswahl — billige Preise
bei Telchw. Schumacher.

ganz vorzüglich zur Nereituuz
per Liter 75  Pfg.

Ali»iuverkauf für Vraubach:
Ll »r wir - dardt.

Feldpost-
Kartenbriefe

ind cingetroffen
Vuchhanölüng 5emb.

Wir suchen z>« « einige» t, «user«« Nohlfabrt»
gekäude für dauernde« eschüftigu»,

| « wl Rotten.
Blei- und Silter Hütte Braubach

«ktieugeseüschoft.

Haurmacherleium, Bettücher, Decken
färbt in

bstau . braun , sr « n . f& ware : un « k- MKrau ein
Arßerki Ksger,LALLLNf'

Für «ll? Schule» bepeas emplohlc»
«»d f«ß üveraü schon emzefkhrt:

Änzevbveehl.
Kehiefevtsf « §

Nr. 1 mit einfachen ßinien
Nr 2 mit dephelten Linien.

Diese Tafel kann mit jedem gewöhnlichen Gsbiefergriffss
geuau wie eine audŝ e Tafel beschrieben werden. Zum' Aut
Wischen benutzt man «her einen trockenen  Sappen.

BttdjfertttMmia t *tnh

Einkocbapparat
Gummirinfe

Einioachtöptenn
Einkocligläser.

Wie nach alle» Artikeln, s» auch nach Steiuzeugtep^
zu Sinmachzwecke», ebenfsIlS Eiukochglas« und «pparale ii
Nachfrage groß Ls empfiehlt sich deshalb, frühzeitig fein#
Bedarf darin z« decken. ^

Bon einem neu einge-trostenen Waggon
und Weiße

GiiiMüchDndtt
i« a»en Grüßen habe ich gkößen Vorrat ia schöner sauberg
Aare. Bei- Bedarf halte ich wich bestens empfohlen.

Chr. Wieghardt-
WWMWWM

zuAläntsln, Kleider und
Blufsn

in großer Auswahl und « äßigei^
Preise«

Geschw, Schumacher.

l »lg § i
REX

Xinktoliapparat «,
£ *B««rT»» glästr , Col«e-
gliaae »» ck CviamiriBge

in alen Lrtßeu und bester AuSsührua, stet» zu Huben bei

£eorg Philipp Clos.

i» stroßw Auswahl « t u
eixgetroffen.

1 . Lmk-

Die Kiemen Sohle»
stille

lowieSshleufchoner
find wieder eingetrvffen

Jul . R Üp i n g.

'Wirtschafts 'wagen
sind in schöner Jtusführunf zu heben bei

Juiiug  tfäping.
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